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I  I  VOM DLERNEN EN PASSANT(
j

i zurvl DKoMposlrtoNELLEN LERNEN((

Jos t  Re i schmann

Auf  de r  Grund lage  de r  En tg renzungshypo these

werden  un te rsch ied l i che  S t ruk tu r t ypen  von  Le rn -

a r rangemen ts  sys tema t i s i e r t  und  un te rsch ied l i che

En tg renzungs fo rmen  da rges te l l t .  Übe r  b i she r i ge

Ansä tze  h inaus  w i rd  m i t  dem Konzep t  des

>kompos i t i one l l en  Le rnens<  au f  e in  A r rangemen t

au fmerksam gemach t ,  das  du rch  das  Zusammen-

w i r ken  un te rsch ied l i che r  Zugangswe isen  be im  In -

d i v i duum zus tande  kommt  und  das  b i she r  we i t

gehend  übe rsehen  wurde .  M i t  d re i  qua l i t a t i ven

Fa l l be i sp ie len  e r fo lg t  e i n  p robewe ise r  emp i r i sche r

Zug r i f t ;  dam i t  w i rd  e ine rse i t s  d iese r  Typus  i l l us -

t r i e r t .  ande re rse i t s  we rden  ve rsuchswe ise  e in ige

Charak te r i s t i ka  he rausgea rbe i t e t .  Dami t  so l l  e i n

Be i t rag  ge le i s te t  we rden  zu r  Grund  l agen fo rschung

d e r  A n d r a g o g i k .

D IE  BEGRENZUNG VOR DER ENTGRENZUNG
Es gab eine Zeit (bis in die späten 1960er), da war im
al lgemeinen Bewusstsein E,rwachsenenbi ldung iden-
tisch mit Volkshochschule.

Später begann man auch, weitere lnstitutionen wie
die katholischen und evangelischen Biidungswerke und
manche Veranstaltung der Landeszentralen für Polit i-
sche Bildung als Erwachsenenbildung rvahrzunehmen.
Erst recht ge genüber der berufl ichen Weiterbildung zo-
gcn sich bis weit in die l980er.Jahre Grenzen.

Struktur und Inhalt begrenztcn das. was als Erwach-
scnenbildung galt (ausfi ihrl icher Reischntann 1995):
Struktur war das Klassenzimrner mit Lehrer und l-er-
nen, h'rhalt warcn schöne und nützliche Bildungsgegen-
stände, vom Lerner in fre iwil l ige r Entscheidung ausge-
sucht. Und nicht nur für E,ngland konnte krit isch
angemerkt rverdcn: >Adult educators in Britain have an
unnatura l  appet i te  for  c lasses and get t ing people in
groups in thei r  centres< (Carut  198-1,  S.  13) .

NEUE LERNFORMEN,  NEUE LERNFELDER
Ab den 1970ern vol lzog s ich dann e in Wandel :  Inner-
halb der  Bi ldungseinr ichtungen cntstanden neue,  un-
konvent ionel le  Lernformen (nontradi t ional  learn ing)
wie Moderaticlnsrnethode und Zukunftswerkstatt. so-
wie eine veränderte Lehrerrolle (Facil itator, Lernhel-
fer. Berater). Aul3erhalb der Einrichtungen wurden
neue Lernfelder wahrgenommen (non-formal Lrzrv. in-
formal learning): Seibsterfahrungsgruppen. Bürgerini-
t iativen. Selbsthilfegruppen. Baumärkte und Reisen.

In der  andragogischen 
' lheor ie 

wurde d iese Ent-
grenzung vielfält ig berücksichtigt, z.B. mit ooffenem

Lerneno,  Biograf ie-Ansatz.  Animat ion,  Tei lnehmer-
or ient ierung,  Lebenswel t -Ansatz,  lebenslangem oder
selbst gesteuertem Lernen, Konstruktivismus.

E INE NEUE WISSENSCHAFT -

UND IHRE ROLLE BEI  DER ENTGRENZUNG
Mit ten in  d ieser  Entwick lung entstand sei t  i970 in
Deutschland eine Wissenschaft von der Bildung Er-
wachsener. Bis dahin hatten Praktiker und Funktionäre
die Definit ionsmacht, was Erwachsenenbildung seil ver-

ständlicherweise begrenzten sie oErwachsenenbildung<
aus dem Verständnis und im Interesse ihrer Institution.
Nun traten Spezialisten hinzu, die weder an eine Insti-
tution noch an ein unmittelbares lJmsetzungsintcresse
gebunden waren. Dicse Wissenschaftler, die nicht durch
Praxiseinbindung, sondern durch Forschung für diesen
Bereich qualif iziert waren, hatten eine andere, deskrip-
tiv-analytische Perspektive auf die Bildung E,rwachse-
ner. Damit konnten sie andere Bereiche wahrnehmen
als institutionengebundene Interessenvertreter. In die-
ser Zeitpirase, in der sich erhebliche quantitative und
qualitative Veränderungen vollzogen, entgrenzte sich
das Nachdenken über und Beachten von Bi ldung im
Erlvachsenenalter. Die Entgrenzung erfolgte also in den
Köpfen von Menschen: bei den Wissenschaftlcrn. und
zunchmend in der Öffentl ichkeit.

DIE VIELFALT DES LERNENS -

DAS KONZEPT DER ) ,LEBENSBREITEN B ILDUNG(
Eine neue,  umfassenderc Bi ldungsrvel t  war in  Praxis
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A B B . STRUKTURSCH EMA, }LEBENSBREITE  B I  LDU NG ERWACHSENER(

Wei terb i ldung autod idak t isch Reise

enthä l t  auch immer  n ich t  in tend ie r te
Lern  prozesse und -p roduk te

und' l -heor ie entstanden.  Unbefr iedigend b l ieh d ic-  s ls-
temat isch- theoret ische Veror tung der  neuen Lernfor-
men/Lernfelder, die vor allem durch Vorsilben wie
>>nt) r l<,  r in< oder ,n icht< kennzeichneten,  was s ie n icht
waren. Deshalb wurde zur begriff l ich-konzeptionellen
Klarhei t  mi t  dem Strukturschema der  "Lebensbrei ten
Bildune< (Abb. 1) die Vielfalt dcr Lernformen, Lern-
rvege und I-ernanlässe systematisiert und eine positive
Begrift l ichkeit angeboten.

Unterschieden wurde zunächst zlvischen zrvei For-
men inte nt ionalen Lernens ( f remd gesteuert - inst i tu t io-
nal is ier t  und selbst  gesteuert -autodidakt isch)  und dre i
Formen nicht- in tent ion:r len Lernens.

Für  den Bereich des te i l -  oder  n icht- in tent ionalen
Lernens wähl te ich d ie Bezcichnung >L.ernen en pas-
san t<. l) iese r B egriff assoziiert Ak ti\. ' i  tät, Vo rrvärtskom-
men,  s ich bewcgen,  Dingen und lVlenschen begegnen,
auch ungeplantes Vorbeikommen. Dics beschreibt  das
Gemeinte t ref fender a ls  d ic  b isher  verrvcndeten , in ,<-
und "non.-Begr i f fe .

Den dre i  lvpetr  von L.ernen en passant  gcmcinsrrm
ist ,  dass Lernen s ich dabei  a ls  Ncbenergcbnis vor ]  iu t
dcrcn ( leschehnissen im I -ebenslauf  erg ibt :  a)  iv l i t  an-
c icren in tent ionalen und exnl iz i ten.  aber  n icht  übcrwie-

Unfa l l älter werden

kann zu  in ten t iona lem Lernen we i te r führen

gend aus Lernabsicht unternommenen Aktivitäten rvird
auch Lernen t ransport ier t  (zum Beispie l  Reise,  Bür-
gerinit iative). Oder b): iVIit anderen nicht-intentionalen,
aber expliziten Geschehnissen ist Lernen verbunden
(t .8.  Verkehrsunfa l l ,  Krankhei t ,  Beziehungskr ise) .
Oder c): Wissen, Können, Verstehen, Werten wurde
irgendlvo im Lebensvolizug mosaiksteinartig gelernt
(sorvohl komplexe Fähigkeiten, z. B. Eltern werden,
aber auch simple Fertigkeiten, z.B. einen neuen Fla-
schenverschluss öffnen); man verfügt über Können,
kann aber nachträglich nicht mehr identif izieren, wo
dies herkommt.

Was mit diesem Strukturschema ins Auge fällt: Bil-
dung Erwachsener überschreitet, unter der Perspektive
dcr  lebensbrei tcn Bi ldung,  d ie Grcnzen von Erwachse-
nenbildung und umfasst erheblich mehr als institutio-
nal is ier te Bi ldun! 's formcn.

, ,KOMPOSIT ION ELLES LERNEN(
Was inr  Strukturschema der  lebensbrei tcn Bi idung
durch d ie voneinander abgetrennten Kästchen r : icht
zum Ausdruck kommt,  led ig l ich in  den Kl lmmeru der
unteren Zei le  angedeutet  is t :  Dicsc Lernformen stehen
nicht  unvcrbunden nebcneinander.  Die e isenc Er fah-

Andragogik
ist die Wissenschaft von
lebenslanger und lebens-

bre i ter  Bi ldung Erwachsener
Lebensbreite

Bi ldung
Erwachsener

in tent ionales
Lernen

>Lernen en passant(
( te i l -  bzw. n icht  in tent ional )

selbst
organis ier t

te i l - in tent iona I
geplant ,  aber
Lernen n icht
Hauptzweck

explizites
Einzel-

geschehen

impl iz i t  in
Lebensrout inen
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rung bestät ig t  d icscs Zusammenkomponiere n von Lcrn-
qucl l t :n :  Macht  man s ich an e ine l_ernaufgabe.  dann
(ent)decken s ich of t  e ine Vic lzahl  von I_ernmögi ichkei_
ten:  NIan begegnet  Tei l -Experten.  f indet  beinr  Fr iseur
einschlägigc Zei tschr i f ten,  h i l f t  s ich rn i t  Gebrauchsan_
weisungen und Bcipackzet te ln.  probier t  aus und lässt
s ich hei fen.  s tößi  auf  In ternetadressen,  Vereine und auf
das Angebot  dcr  regionalen Wei terb i ldungsinst i tu t io-
nen. Oder man steigt mit einem Weiterbildungskurs ein,
und h interher  und nebenbei  entr . r , ickeln s ich Akt iv i tä-
tcn.  d ie das Lernen wei ter führen.

>Komposi t ionel les Lernen< scheint  d ieses Lcrnen
treffend zu bczeichnen: E,s handelt sich um eine aktive
indiv iduel le  Gesta l tung und Leistung e ines Mcnschcn
und um ein (vorläufig) abgeschlossenes Werk, in clern
vielfält iges zusamrnen klingt.

Um zu überprüfen.  ob s ich solche Lernkomposi t io-
nen nachweiscn lassen.  welchc Ele mente zusammenge-
setzt rverden und wie sie sich in der Wahrnehmung der
Lernenden repräsent ieren.  rvurden wi l lkür l ich ausge-
rvähltc Pcrsonen in qualitativcn Interviews befraet (E//,
ner 2000).

Fa l l be i sp ie l  1 :
Einc Befragte beschreibt ihren Lernweg beinr Fotogrir-
f ieren,  der  durch e iuen Bekannten ausgelöst  wurc ie:

"Da hab ich mir gedacht, Mensch, das würde mir auch
Spaß machen . . .  Ich b in dann sechs Samstage zum
F'otografiekurs gegansen ... Und dann habe ich mal scr
darauflosfotografiert ... Da konnte ich glücklicherweise
auf meinen Bekannten zurückgreifen, der hat mir da
echt geholfen. Und ich musste natürlich selbst immer
rvieder versuchen, es besser zu machen, etwas auszupro-
b ieren. . .  Ich i rabe mir  dann e ine Zei tschdf t  über  das
Fotogratle ren besorgt ... Letzthin war etwas über einen
berühmten Fotografen im Fernsehen ... Das probiere
i c h  j e t z t  d i e  g a n z c  Z e j t  a u s . . . . .

Kursbesuch, ausprobieren, Bekannten fragen, Zeit-
schrift, Fernsehsendung, wieder ausprobieren: das sind
die aufeinander bezogenen Elemente dieser >Komposi-
tion<, dic im Wesentlichcn ais l inear und aufeinander
aulbauer-rd beschrieben wird.

Fa l l be i sp ie l  2 :
>Ich rveilS gar nicht genau. wie ich überhaupt darauf ge-
kommen bin,  Gcbärdensprache zu le  rncn.  I rgendrvann
hat  es mich gepackt ,  und ich hab nt ich dann bei  c ler
Volkshochschulc zu so einem Anfängerkurs gemelclct<
beschrc ibt  e ine 221- jähr ige Student in den t radi t ione l l - in_
st i tu t ional is ier ten Lernbeginn.  Nicht  r icht ig  zui r iec len

mit  dern Kurs nutzt  s ie Lernquel len.  d ie im Kurs aufge_
zeigt  rvurden (" Ich wusstc ja  auch gar  n icht  so genau,
dass es da so Nachrichten unci Filme gibt. Das rvurde
dann im Kurs schon auch mi t  angeregt<) :  e in Stamm-
tisch, bei dem in Gebärdensprache ,gesprochen wurde,
rvas auf  der  Speisekar te steht<,  ( iehör losen-fheater
und -Nachr ichten.  ,Das war dann sehr  ernüchternd,
aber e in paar  Wochen später  g ing cs echt  besser .  .Zei t -
mangel  verh inder t  e inen wei teren Kursbesuch,  doch s ie
f indet  in  der  Stadtb ib l iorhek e ine CD-ROM. mi t  der  s ie
wci ter lernt .

Nach dem traditionellen Kursbcginn zeigt sich hier
ein >sternförmiger" Ablauf: Es kommen immer wieder
neue Lernquellen hinzu.

Fal lbeispie l  3 :
Ein 52-jähriqer l-ehrer hat in letzten halben Jahr ge-
lernt, einen PC zu bedienen; 

"mit Hilfc meiner Töchter,
des Freundes meiner großen Tochter und auch mit Hilfe
der Handbücher.<< Bei Problemen, >wenn ich gar nicht
mchr weiter wusste, dann habe ich ja immer wieder mal
so einen >Notruf< oder Rundruf gestartet<. Eigentlich
rvollte er auch einen VIIS-Kurs besuchen. >aber da hat
sich das nicht mehr so ergeben<. Das l_erncn ist keines-
wegs einfach: >ich hab schon vicl Zeit verrvenden müs_
sen<, rsich das aus Handbüchcrn anzueignen. ist sicher
ganz schön schwierig", aber: >es macht mir schon teil-
weise Spaß". Hier rvird, wie auch bei den anderen Bei-
spie len,  d ie dcut l iche emot ionaie Nicht-Neutra l i tä t
sichtbar.

ERGEBNISSE UND KRIT ISCHE ÜBERLEGUNGEN
Das Zusammenkomponieren von disparaten E,pisoden
zu einem ais Einheit wahrgenommenem Ergebnis l ieß
sich demnach - auch im Bewusstsein der Befragten -
leicht auffinden. Es bestätigte sich die aktive Nutzung
unte rschiedlicher Lernquellen und das Gefühl der Ler-
nenden, Herr ihres Lernens (>locus of controll<) auch
dort zu sein. wo institutionalisierte Lernangebote oder
Zufäll iges eingebunden wird. Auch deuteten sich unter-
schiedliche Strukturen und Zugangsweisen an, und die
>Leber.rsdieniichkeit< (.Reis chnutnn/ D ieckhoff 1996) be-
stät ig t  s ich.

Dieser hier nur schlagwortartig darstellbare Zugriff
zeigt, dass kompclsit ionelles Lernen als Analvsekatego-
ric ein interessantes Forschungsfeld erschiießt. Gewarnt
rverden muss * und auch wir hatten damit unser prob,
lem vor der Faile der Verit ikationsforschung: Man wil l
nur  das f inden,  was man sucht  und b lendet  Erwar-
tungsrvidriges aus. \Veitere Forschunq wird deshalb auch
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die Grcnze n des komp<>si t ioncl len Lernens beschrc ibe n
müssen .

I -e icht  ver tü l l t  man auch in d ie Ronrant ik .  a l le  NIcn-
schen sc ien lcbenslange.  lcbensbrei te,  komposi t ionel le
Lerncr. Die s stimntt inr Prinzip, abe r im konkreten Firl l
s ind LJmfang.  Inhal t .  Dimension und Qual i tär  d ieses
Lerncns höchst  unterschiedt ich.  Wie beim musikal i -
schen Komponiercn g ibt  es auch h ier  sowohl  genia le a ls
auch stünperhaf te.  aber  auch gefähr l iche E,rgebnisse.
Denn auch F-alsches und Böses rvird auf diese Weise ge-
lernt :  Staatsvcrdrossenhei t .  pol i t ischer  Radikal ismus
oder k i rch l icher  Fundamental ismus.  Jede r  kann das aus-
rvz ih len,  was ihm zustöI3t .  n iemand h i l f t  be i  Durst -
s t recken.  I r rwcgen oder Kurzschlüssen -  dar in l iegt  e ine
Schwi iche a l ler  subjektor ient ier ten Bi ldungsansätze.
Anderersei ts :  " lv l i tbürger l ichkei t<,  "Sol idar i tä t , .  sowie

"Nächstenl iebe.< lasscn s ich n icht  lernen ohne e ine ge-
hör ige Port ion von kontp<ts i t ionel lem Lernen.

D IE  KONSEQUENZ:  LEBENSBREITE  B ILDUNG SEHEN,
NUTZEN.  FÖRDERN,  ERFORSCHEN
Was nutzt es, solches Lernen zu erforschen?
1.  Lerncn sehen,  tvenn es stat t f indet  Lernen in ungc-

rviihnlicher Fbrnr rvird oft als solches nicht erkannt -
und damit  auch n ic l i t  genutzt  und gerver tet .

2. Lernen als Anknüpfen und Weiterführen: Sicht man
L.crnen irn [-ebcnskontext. dann wird Aufmerksam-
kei t  zu r ichten sein auf  ind iv iduel ie  Kontexte und
ihre Nutzung.

3. Vorhandenes ergänzen, Lücken sehen: Wenn Situa-
t ionen im Al l tag zum Fragen herausfordern,  dann
cntscheidet über Lernen oder Nicht-Lernen, ob ieicirt
und gre ifbar [-ernstützen zur Verfügung stehen.

4. Anstöße geben. ,>Herrichtung von Lerngelegenhei-
ten<<: E,ntsprechende Arrangements fördern das
Stattf inden und die E,rfolgsrvahrscheinlichkeit von
komposi t ionel lcrn Lernen und damit  e ine b i ldun-gs-
f reundl iche Wel t .  Unter  der  Persoekt ive der  >Le-

bensbrei ten Bi ldune" l iegen h ier  Aufsaben Iür  e ine
neuc Le rnkul tur .

Lernen r.vird unter der Perspektive der "Lebensbreiten
I3 i ldung< a ls  e ine Komposi t ion aus Intent ion und Zu-
fa l l .  aus Selbstgesteuertem und I lerangetragenem, aus
Angebotenem und Zugestoßenem verstanden.  So neu
ist diese Idee für Bildungsträger nicht. Manches davon
rvurde b isher  durchaus -en passant"  mi tgedacht  und
mitgemacht .  Die expl iz i te  Bewusstmachung kann d ie
vorhandenen Ansätze stärken und fördern.

Die Andragogik als Wissenschaft von der lebenslan-
gen und lebensbrei ten Bi ldung is t  herausgeforder t ,  d ie-
sc unterschiedlichen l-ern- und Bildungsvorstellungen
r.vahrzunehmen und zu crforschen.
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